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Wichtiges vom Tage.
Gestern wurde in Stuttgart die Ausstellung für

Gesundheitspflege  in Gegenwart des Königseröffnet.
Staatssekretär von Iagow  sprach im Reichstage

über die deutsche auswärtige Politik.
Der Rücktritt  des russischen Premierministers

Goremykin  soll beoorstehen.
Die Bevölkerung in der Gegend von Milo und

Beneriny(Sizilien) wird durch neueErdstöße  beunruhigt.

Amtliches.
Bekanntmachung der K. Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft, betreffend die Aufnahme von Zöglinge«in die Ackerbauschnleu.

Am 1. Oktoberd. I . wird eine Anzahl von Zöglingen
in die Ackerbauschulen zu Hohenheim, Kirchberg, Ellwangen
und Ochsenhausen ausgenommen. Es werden daher diese»
nigen Jünglinge, welche in die eine oter andere Ackerbau¬
schule einzutreten wünschen, aufgefordet, sich spätestens bis
zum 25 . Juni d. I . je bei dem betreffenden Schulvor¬
stand zu melden. Dre Aufzunchmenden müssen das 17.
Lebensjahr zurückgelegt haben, vollkommen gesund, für an-
haltende Feldarbeiten körperlich erstarkt und mt den ge¬
wöhnlichen landwirtschaftlichen Arbeiten bekannt sein, die
Kenntnisse eines guten Volks schrilles und die Fähigkeit be¬
sitzen, einen einfachen Vortrag über Landwirtschaft und
deren Hilfsfächer aufzufassen. Kost, Wohnung und Unter¬
richt erhallen die Zöglinge für die von ihnen zu leistenden
Arbeiten, woneben sie nach Maßgabe ihrer Leistungen und
ihres Verhaltens je am Schluß des Schuljahres roch mit
besonderen Prämien bedacht werden können. Etwaigen
Bedürftigen kann außerdem eine Unterstützung in Aussicht
gestellt werden.

Mit dem Eintritt in die Schule ist die Verpflichtung
zu übernehmen, den oorgeschriedenen zweijährigen Lehrgang
durchzumachen und zu diesem Zweck im Fall der Aushe-
bung zum Militärdienst von der Vergünstigung, sich zurück-
stellen zu lassen, Gebrauch zu machen.

Den Eingaben, in welchen die bisherige Laufbahn des
Bewerbers darzulegen ist, müssen ein Geburtsschein, Impf¬
schein. ein ärztliches Zeugnis über den Gesundheitszustand
des Bewerbers, das sich auch über etwaige frühere der
Aufnahme hinderliche Erkrankungen des Gesuchstellers zu
äußern hätte, ein Staatsangehörigkeitsausweis, ein Zeugnis
des Gemeinderats über das Prädikat desselben, über den
Stand und den etwaigen Grundbesitz des Vaters und das
dem Bewerber etwa von seinen Eltern anfallende Vermögen,
sowie eine schriftliche Einwilligung des Vaters, beziehungs-

Die Weibertreu und der Weinsderger Frauenverein.
Eng verbunden hat das vergangene Jahrhundert diese

beiden, und wie recht hat der Dichter, wenn er sagt:
„Bon mancher Burg in Deutschlands Gauen
Versanken längst in Nacht die letzten Trümmer;
Auch Barbarossas Burg erblickt ihr nimmer.
Kahl steht der Berg, auf dem sie war, zu schauen.
In Staub verweht, was Stolz undH-rrschsucht bauen;Was Lieb' und Treue bauen, dauert immer:
Seht Weinsbergs Burg?wie glänzt im neuen Schimmer
Dies Mal der Lieb' und Treue deutscher Frou,n!"

Nach der Zerstörung im Jahre 1525 blieb die stolze
Staufenfeste in Schutt und Asche liegen und diente teilweise
den Umwohnern als Steinbruch. Bor vollständiger Ber-
nich'ung wurde die „Weibertreu" bewahrt durch Iustinur
Kerner, der es durch Gründüng eines Frauenoerern« oer-
stand, weitere Kreise Deutschlands auf dieses schwäbische
Juwel aufmerksam zu machen. Er setzte sich im Oktober
1823 zunächst mit einigen Weinsberger Frauen in Ver¬
bindung und erbat sich den Schutz der Königin Pauline
von Württemberg. Am 8. Dezember 1823. konnte sodann
der „Frauenoerein zu Weinsberg" mit 142 Mitgliedern
aus Weinsberg selbst und einem Gesamtbetrag von 321
Gulden unter dem Vorsitz Iuflinus Kerners gegründet
werden. Der Verein war nach den Satzungen bestimmt
„zum Schutze und zur Erhaltung der ehrwürdigen Schloß-
rutnen auf dem Burgberge zu Welnsberg, genannt die
Weiberlreu. sowie zur Verschönerung der Umgebung der¬
selben." Nachdem die Königin Pauline die Statuten ge¬
nehmigt und einen Beitrag von 200 fl. gegeben, und serner
eine Stiftung von 100 gemacht hatte" konnte an die
urbeit gegangen werden. Zunächst wurden die Wege auf

weise Vormunds zum Besuche der Ackerbauschule beiliegen.
Die Bewerber, welche nicht durch besonderen Erlaß

zurückgewiesen werden, haben sich am Montag, den IS.
Juli d. I ., morgens7 Uhr, zur Erstehung einer Bor-
Prüfung in Hohenheim einzufinden.

Stuttgart, den 20. April 1914. Sting.

Iw ErmtMshMelsM io Mrtieniderg.
Ueber diese aktuelle Frage wird in der„Hilfe" geschrieben:
In der letzten Sitzung vor Ostern hat die Württemberg.

Abgeordnetenkammer einen korservat ven Antrag, der„Maß¬
nahmen zur Bekämpfung der Auswüchse des Grundstücks¬
handels" verlangt, auf oalkspaGlichen Antrag einstimmig
zur eingehenden Prüfung an den Volkswirtschaftlichen Aus¬
schuß überwiesen. Diese Gesetzesvorlage bewegt sich auf
der Linie des bayerischen Güterzertrümmcrungkgesetzes vom
13. August 1910 und des neulich im preußischen Abge¬
ordnetenhaus eingkbrachien Entwurfs eines preußischen
Grundlellunggesetzee. Bei dieser Zusammenstellung ist je¬
doch der Unterschied zwischen den preußischen und rvürttsm-
bergischen Verhältnissen zu berücksichtigen. Der preußische
Entwurf hat nicht nur den negativen Zweck, die übermäßige
Mobilisierung des Bodens, die übertriebene Steigerung der
Güterpreise und wirtschaftlich ungesunde Güterzertrümmer-
ungen zu verhindern, sondern er hat vor allem auch das
positive Bestreben, billiges Land für bäuerlich? Ansiedlungen
zu beschaffen, indem er mittels des Vorkaufsrechts an Stelle
des privaten Güterhändlers den Staat oder die gemein¬
nützigen Landgesellschosten die volkswirtschaftlich vorteilhaften
Güterzerschlagungen vo nehmen läßt. Bei der würlllm-
belgischen Vorlage tritt diese positive Seite in den Hinter¬
grund, da in Württemberg, wo rund 80 °/g der gesamten
landwirtschaftlich benutzten Fläche' von dem klein und mittel-
bäuerlichen Betrieb eingenommen werden, das Problem der
inneren Ke Ionisation gelöst ist. Der Schutzcharakter des
Gesetzes steht hier im Vordergrund.

Wie steht es nun mit dem Grundstücke Handel und
dessen„Auswüchsen" in Württemberg? Im westlichen
Württemberg(Neckar- und Schwarzwaldkrcis), wo die
Nalurolerbieilung vorherrscht, spielt der gewerbsmäßige
Güterhandel fast keine Rolle; im Jahr 1911 hat er in
Wkslwürllemberg ganze sechs Anwesen nsit zusammen etwa
31 Hektar zertrümmert. Durch die Naluralerbteilungen er-
foigen die Güterz-rirümmerungen gewissermaßen aufnatüi sichern
Wege, und so wird auch der Einzelgrundstückshandel immer
aufrcchtcrhalten, so daß hier kein Bedürfnis für den Zwischen-
händsir besieht. Ganz anders liegen die Verhältnisse im östli¬
chen Teil, im Jagst- und Donaukreis, wo die Bneibensitte be¬
steht. Hier gehen die Gesamtanwesen im Erbgang ungeteilt
und ungeschmälert von einer Generation aus die andere
die Burg wiederhergestellt, dann die Weinberge innerhalb
der Ringmauer angekaust, der Trümmerschutt entfernt und
die Wege und Anlagen hergestellt. Im Sommer 1824
konnte Kerner der Königin melden, daß nun die Haupt¬
sache vollendet und die Ruinen dem allgemeinen Besuche
zugänglich seien, worauf am 30. August 1824 der neu-
gegründete Verein durch Reskript des Königs Wilhelm I.
rechtskräftig mit dem Besitz der Burg belehnt wurde.
Durch all die Jahrzehnte waren umfangreiche Erhaltungs¬
arbeiten nötig und oft wollten die Mittel nicht zureichen;
insbesondere waren es die Ringmauern, die völlig zu oer-
fallen drohten. Tatkräftige Hilfe wurde dem Verein seitens
der Familie Hildt in Weinsberg zu teil; nicht nur reiche
Zuwendungen erfolgten, sondern insbesondere die Baufragen
wurden von den männlichen Mitgliedern in die Hand ge¬
nommen und durchgesührt. Christian Hild hat sr. Zt. die
Fundamente der alten Burg festgestellt und verfertigte auf
Veranlassung Professor Hsideloff's und Iustinus Kerner's
einen Plan nnd auf Grund besten einen weiteren, der zum
Aufbau einer damals geplanten, aber nicht zur Ausführung
gelangten Ruhmeshalle für deutsche Frauen dienen sollte. —
Im heurigen Frühjahr sind innerhalb der Ringmauern
— in den Anlagen— wieder umfangreiche Bloßlegungen
der Fundamente erfolgt, bei den Grabungen sind apch
manche,lei Fundstücke zu Tage gefördert worden. Diese
Arbeiten werden weitere Nachweisungen über die Burg
liefern. Nur noch ein Jahrzehnt trennt uns vom hundert¬
jährigen Bestehen des De«ins, der sich zur Aufgabe gemacht
hat. die Ruinen als dauerndes Ehrendenkmal deutscher
Frauentreue zu erhallen.

Meteore im Mai . Keinem Monat fehlt es völlig
an Meteorschwarmen, die jedes Jahr zur bestimmten Zeit

über, sodaß der Handel von Einzelgrundstücken keine Rolle
spielt und deshalb auch die Preisbildung für Etnzelgrund-
stücke sehr unsicher ist. Daher kommt es denn auch, daß
die Besitzer, die aus irgendeinem Grunde ihr Anwesen ver¬
kaufen, dieses als Ganzes und nicht stückweise absetzen.
Beim Gesamtverkauf kennen sie den Erlös genau uud be¬
kommen vor allem bares Geld, während sie bei Einzeloer¬
käufen oft lange Ziele gewähren wüsten. Als Käufer für
das Gesamt«iwesen findet sich aber in den seltensten Fällen
ein direkter Käufer, der das Gut als Ganzes weiterbewiri-
schäften will, sondern da tritt meistens der Händler, der
Gitterzertrümmerer in Funktion. Wir sehen also, daß die
Person des Händlers bei unserem landwirtschaftlichen Be¬
sitzwechsel, der aus den verschiedensten Gründen immer eine
Notwendigkeit bleiben wird, im Gebiet des Anerbenrechts
nicht zu entbehren ist. Deshalb handelt es sich nicht dar¬
um, ein Gesetz zu schaffen, das den Güterhändler überhaupt
ausschaltet, sondern ein solches, das die „Auswüchse" im
Grundstückshandel beseitigt.

Bei der Auszählung der „Auswüchse" gehen wir am
besten chronologisch vor. Als „Auswuchs" wird es bezcich-
net, wenn ein Händler den Verkäufer eines Anwesens über¬
vorteilt oder durch seine Ueberredungskunst überhaupt esst
zum Verkaufen verleitet. Es ist kein Zweifel, daß schon
mancher Bauer seinen Hof verkauft hat und nachher den
Preis zu niedrig befunden hat oder den Verkauf am lieb¬
sten wieder rückgängig gemacht hätte. Für diese Fälle be¬
stand früher in Württemberg das Gesetz vom 23. Juni 1853,
das dem Verkäufer«in unverzichtbares Reurechi von min¬
destens3 Tagen gewährte; bet der Einführung des Bürger¬
lichen Gesetzbuchs wurde dieses Reurrcht in Württemberg
aufgehoben. Das bayerische Güterzertrümmerungsgesctz hat
das Reu - oder Rücktrittsrecht (7 Tage dauernd)
wiedereingesührt, und auch der preußische Entwurf sieht es
vor. Gegen die Einführung dieses Rückirittsrechtes ist
prinzipiell nichts einzuwrnden. aber es muß nicht bloß —
wie in Bayern — dem Verkäufer zustehen, sondern auch
dem Güterhändler. Das gegenseitige Rücktrittsrecht dürste
die prophylaktische Wirkung haben, daß beide Teile von
Anfang an sich um den Abschluß eines reellen Handelsge¬
schäftes bemühen, von dem zurückzutreien, nachher keiner
der beiden Kontrahenten Veranlassung hat. — Die eigent¬
lichen Auswüchse des gewerbsmäßigen Güierhandels zeigen
sich erst bei der Zertrümmerung des Anwesens durch den
Händler. Zuerst oe-steigert er das Inventar des Anwesens,
und dann verkauft er die besten Grundstücke des Anwesens
einzeln an verschiedene Liebhaber. Dabei löst er in den
meisten Fällen verhältnismäßig hohe Preise, wett oft für
ein bestimmtes Grundstück mehrere Liebhaber vorhanden
sind, die sich dann gegenseitig steigern, und auch vor
allem deshalb, weil er den Käufern langfristige Ziele
gewährt. Daher und weil in den Gegenden des
wiederkehren. Sowohl die Häufigkeit wie die Stärke dieser
Schwärme aber sind über das Jahr sehr ungleich verteilt
und auch in den aufeinanderfolgenden Jahren verschieden.
Zum Teil rührt dies daher, daß das Schauspiel eines
Sternschuppenfalls nicht nur von der Witterung, sondern
auch von der Phase und der Stellung des Mondes ab¬
hängig ist. Wenn der Mond während der ganzen Nacht
oder eines größeren Teils der Dunkelheit-nicht am Himmel
steht, werden die Aussichten aus die Wahrnehmung von
Sternschuppen selbstverständlich größer sein als bei Vollmond.
Im Monat Mai ist nur ein Meteorschwarm zu erwarten,
der nach dem Sternbild der Krone, wo sich ein Strahlungs¬
punkt befindet, den Namen der Toroniden erhalten hat.
Die am besten geeignete Zeit zur Beobachtung fällt zwischen
den 18. und 26. Mai, und da der Mond dann nicht
störend eingreifen wird, mag es sich wohl lohnen, das
Augenmerk auf die genannte Himmelsgegend zu lenken.
Dr. Denning, der den Schwarm in den Jahren 1903 und
1911 sorgsam beobachtet hat, beschreibt die Meteore als
weiß, von großer Geschwindigkeit und meist ohne leuchtenden
Schweif. Danach dürfte diesem Schwarm freilich manche
Eigenschaft fehlen, die zur Erhöhung der Pracht dieser
Himmrsserschktnungen wesentlich beitragen.

Kleines Mißverständnis. Anna: „Ich vermisse ein
Stück von Beethoven, welches gestern hier auf dem Klavier
lag!" — „Ach so. bei linke Ohr. — bei Hobe ick schon
wieder festgekittrt, gnä Fräulein!" (Flieg. Blätter.)

— Der AroH im Atelier. Besuch: „Das Stilleben
gefällt wer, es g'fällt wer sogar sehr gut, der Preis ist mer
auch nicht zu hoch? Ich werd's kaufen— aber unter einer
Bedingung!" — Maler: „Nun?" — Besuch: „Daß Se
mer malen auf die Srktflasche'ne französische Etikette!"



Aneibenrechts, wo diese gewerbsmäßigen Zertrümmerungen
in der Hauptsache stattfinden, für Einzelgrundstücke
nur eine unsichere Preisbildung besteht, erzielt der Händler
oft für die einzelnen Grundstücke Preise, die mit dem Ein«
kaufe preis für das ganze Anwesen und mit dem Erlrags¬
wert in keinem annehmbaren Verhältnis mehr flehen und
deshalb privatwirtschaftlich und volkswirtschaftlich schädlich
wirken. Dadurch, daß die besten Grundstücke wegoerkaust
worden sind, bleibt auch ein unrentables, seinem Erwerber
meistens kein Fortkommen diet.ndes Restgut übrig. Um
nun die ungesunde Preissteigerung für die Einzelgrundstücke
und die Bildung wirtschaftlich ungeeigneter Restgüter zu
verhindern, will die Vorlage neben dem Rücktrittsrecht für
die Erwerber der Einzelgrundstücke vor allrm das Vor¬
kaufsrecht, die beide das bayerische Gesetz enthält und auch
der preußische Entwurf plant, einführen. Ueber das Rück¬
trittsrecht, das nach dem bayerischen Gesetz dem Käufer
eines einzelnen Grundstückes nicht wie dem Verkäufer eines
ganzen Anwesens7, sondern5 Tage zusteht, haben wir
uns oben schon ausgesprochen. Wie verhält es sich nun
mit dem geplanten Barkaufs« cht, wem soll es zustehen,
und wie hat es sich in Bayern bewährt?

Das bayerische Gesetz bestimmt, daß den Gemeinden,
den gemeinnützigen landwirtschastl. Darlehnskassenvereinen
oder sonstigen ähnlichen juristischen Personen für Verkäufe,
durch die ein gewerbsmäßiger Güterhändler zusammen be¬
wirtschaftete Grundstücke mit einem Flächeninhalt von über
5 Hektar erworben hat, ohne weiteres das Vorkaufsrecht
zusteht. Zweifellos hat diese einschneidende Bestimmung
zusam-nen mit dem Rücktrittsrecht die Zahl der Güterhändler
und der gewerbsmäßigen Zertrümmerungen stark vermindert.
Diese Wirkung wäre zu begrüßen, wenn die Stellen,
denen das Vorkaufsrecht eingeräumt wurde, die durch das
Verdrängen der Güterhändler entstandene Lücke ausgesüllt
hätten. So kurz auch noch die Erfahrungen des bayerischen
Gesetzes sind, so kann doch heute schon gesagt werden, daß
die varkaussberechiigten Gemeinden und vor allem die Dar¬
lehenskastenvereine, auf die die größten Erwartungen gesetzt
wurden, versagt haben. Es haben diejenigen, so vor allem
Dr.Heim, recht behalten, die darauf hinwiesen, daß der Zweck
der Darlehnskastenoereine die Befriedigung des Personal¬
kredits ist und daß die Vereine finanziell nicht stark genug
sind, um große Kapitalien auf so lange Zeit hinaus sestzu-
legen, wie es der Güterhandel erfordert. Die Folge von
diesem Versagen der oorkaussberechtigten juristischen Per¬
ionen war eine gewisse Baisse im bayerischen Güterhandel,
die manchen Bauern in den Konkurs brachte, weil er nicht
freiwillig verkaufen konnte, da der Güterhändier fehlte.
Ob das Gesetz auch preisdrückend gewirkt hat, läßt sich
nicht sicher feststellen; ein volkswirtschaftlicher Schaden wäre
es übrigens nicht und würde auch dem beabsichtigten Zweck
des Gesetzes entsprechen, wenn es Steigerungen des Preises
von Grund und Boden verhinderte. Wenn das bayerische
Gesetz in seiner jetzigen Fassung bestehen bleibt, und nicht
ein staatliches Finanzinstitut(Landbank) oder eine gemein¬
nützige Landgesellschaft, die den Staat, die Kreise, die
Distrikte, die beiden Zentralen der landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaften und auch die Städte als Mitglieder umfaßt
(nach dem Vorschlag von Dr. Schulz), gegründet wird, um
von dem Vorkaufsrecht auch wirksamen Gebrauch machen
zu können, so erfüllt das G setz seinen Zweck nicht. Ent¬
weder wird dann der Grundfiücksverkehr in zu starkem
Umfange lahmgelegt, was volkswirtschaftlich ein Schaden
ist und ein Anwachsen der Zwangsversteigerungen zur Folge
hat, oder ober es tritt der jetzt zurückgedrängte gewerbs¬
mäßige Güterhändier allmählich wieder in seine frühere be¬
herrschende Stellung ein.

Wie für Bayern, so bildet auch für Würtemberg die
Finanzsrage den Kern des ganzen Problems. Daß in
Württemberg die Genossenschaften noch rüel weniger als in
Bayern die Mittel für den Güterhandel haben, hat erst
vor kurzem eine Debatte im Landtag gezeigt, in der festge-
stellt wurde, daß die landwirtschaftlichen Genossenschaften
den Personalkredit nicht befriedigen können und zu diesem
Zweck erhöhte Staatsmittel beanspruchen müssen. Es ist
auch deshalb in Württemberg der Gedanke an eine Land¬
bank ausgetaucht; freilich auch hier wird die Hauptfrage
die sein, woher diese Landbank ihre Mittel nehmen wird.
Von der Lösung* dieser Frage wird das Schicksal oder
wenigstens der Wert des ganzen Gesetzes abhängen. Wird
in Württemberg das Vorkaufsrecht cingesührt, ohne daß
zugleich ein Institut von genügender Finanzkraft errichtet
wird, so wird das Resultat dasselbe sein wie in Bayern.
Am Anfang wird eine gewisse Stagnation im Güterhandel
eintreten, und hernach wird der gewerbsmäßige Güterhändier
seine Geschäfte wieder besorgen, w'e vor dem Gesetz. Der
preußische Entwurf hat in dieser Erkenntnis mit dem staat-
lkchen Vorkaufsrecht zugleich auch den nötigen Kredit
(75 Mill.) eingestellt; Preußen mit seinen jährlichen großen
Ueberschüsscn kann das machen.

Während das Vorkaufsrecht in seiner Wirkung von
der — für Württemberg schwierigen— Kreditbeschaffung
abhängig ist, liegen die Verhältnisse beim Rücktrillsrecht
einfach. Wie wir es für billig halten, daß das Rücktritts-
recht als ein gegenseitiges cingesührt wird, so halten wir
auch die Forderung der Zentrumsredner für gerechtfertigt,
daß dem Güterhändler eine Entschädigung gewährt wird,
wenn er durch Anwendung des Vorkaufsrechts genötigt
wird, von einem Kauf zu ückzutreten. Trotzdem die Ge-
setzesoorlage für Württemberg nicht wie für Preußen zugleich
ein kräftiges Mittel für innere Kolonisation schaffen soll,
haben doch auch wir ein Interesse an gesetzlichen Bestim-
mungen, die eine zu große Preissteigerung von Grund und
Boden und wirtschaftlich unzweckmäßige Güterzerlrümmer¬
ungen verhüten. Wir wünschen deshalb der Arbeit des

Volkswirtschaftlichen Ausschusses, an den der Antrag über¬
wiesen wurde, einen guten Erfolg. (Auch wir! Die
Schriftltg)

Eröffnung der Ausstellung für Gesuudhettspstege.
x Ttuttgart , 14. Mai. Die feierliche Eröffnung der

von der Stadt Stuttgart veranstalteten Ausstellung für Ge¬
sundheit;pflege fand heute vormittag im Festsoal des neuen
Stadtgarrenrestavrants in Anwesenheit einer glänzenden
Festoersammlung statt. Außer dem König waren erschienen
die Herzöge Robert und Ulrich von Württemberg, sowie der
Herzog von Urach. Oberbürgermeister Laut Anschläger
wies in einer Ansprache daraus hin, daß mit dem Bau des
neuen Stadtgartengebäudcs ein alter Wunsch der Stuttgarter
Einwohnerschaft endlich in Erfüllung gegangen sei. Am 14.
Mai 1871 sei der Stadtgarten feierlich eröffnet worden und
am 14. Mai 1914 erhalle er den Bau, der ihm seither gefehlt
habe. Er bilde zusammen mit dem Garten den Ausoangspunkt
des großen Unternehmens, für dlssen glücklichen Verlauf der
feierliche Akt vordedeutend sein möge. Der Oberbürger¬
meister ging dann auf die Vorgeschichte der Ausstellung
des näheren ein. Angeregt durch einen Besuch der Dresdener
internationalen Hygieneausstellunghabe der frühere Ge¬
meinderat Fischer im Sommer 1911 den Vorschlag gemacht,
wegen der Ueberführung der volkstümlichen Abteilung
„Der Mensch" nach Stuttgart mit der Ausstellungsleilung
iy Dresden Verhandlungen zu pflegen. Der Plan habe
sich aber nicht als durchführbar erwiesen. Der Gedanke,
der ihm zu gründe liege, eine Belehrung in gesundheitlichen
Dingen wie sie in Dresden vorb ldlich erfolgte, auch der
Stuttgarter Einwohnerschaft und darüber hinaus der Be¬
völkerung des ganzen Landes zu ermöglichen, sei bei
späteren Besuchen in Dresden weiter verfolgt worden. An
der Durchführung und dem Erfolg der Dresdener Veran¬
staltung habe ein Stuttgarter Bürgersohn, Dr. med. Ingel¬
finger, wesentlichen Anteil gehabt. Er sei auch mit der
Vorbereitung und Bearbeitung der Ausstellung für Gesund¬
heitspflege betraut worden, die anschaulich und verständlich,
aufgebaut aus den Ergebnissen wissenschaftlicher Erforschung,
eine übersichtliche Darstellung der G siindhlitepflege bieten
wolle. Der Bevölkerung solle die Kenntnis vom eigenen
Leib, von der Gesunderhaltung und Vervollkommnung des
Lebens vermittelt und der Sinn für die Segnungen der
von Staat und Gemeinde getroffenen Hy steirischen Maß¬
nahmen geweckt werden. Mit Dankesworten an den König,
den Schirmherrn der Ausstellung und mit einem dreifachen
Hoch aus den König schloß der Oberbürgermeister seine Rede.
Der König  erwiderte sofort mit herzlichen Dankesworten
und mit besten Wünschen für ein Gedeihen und rechtes Nutz-
und Setzenbringen der Ausstellung. Mit dem ausrichtigen
Wunsche, daß sie der Wissenschaft und der ganzen Mensch¬
heit nur Glück und Segen und Nutzen bringen möge, er¬
klärte der Köllig die Ausstellung sodann für eröffnet. An
den Eröffnungsakt schloß sich ein Rundgang durch die
Ausstellung.

Politisches.
Deutschlands auswärtige Politik

im Reichstage.
v Berlin , 14. Mai. In der heutigen Plenarsitzung

erfolgte zunächst die zweite Lesung des Ergänzungseiat
zum Etat Deuts ch-Südwe st asrika.  Es wurden hierauf
noch einige kleinere Etats angenommen, woraus die zweite
Lesung des Etats des Auswärtigen Amtes  folgte.
Die Budgetkommission beantragt die Annahme einer
Resolution auf Einsetzung einer Kommission für die Prü¬
fung von Legationssekretären und Bizekonsuln. Staatsse¬
kretär von Iagow:  Nach der letzten Rede des Reichs¬
kanzlers über die Auswärrtge Politik hat die allgemeine
Entspannung der Lage Fortschritte gemacht. Noch den
schweren Prüfungen, die die Türket  erfahren hat, wird
dort eine Regeneration eintreten. Auch die siegreichen Bol-
kanoölker wollen nun eine friedliche Weiterentwicklung,
sodaß ein Ausgleich möglich ist. Wir werden es uns an¬
gelegen sein lassen, hierauf hinzuwirken. Ueber Albanien
sind letzthin viele falsche Nachrichten in die Presse gekom¬
men, namentlich hinsichtlich des Vorgehens griechischer
Truppen in Epirus. Nachdem Griechenland, den Wünschen
der Mächte entsprechend, beschlossen hat, seine Truppen aus
Südalbanien zurückzuzichen und die albanische Regierung
zu gewissen Konzessionen an die Epiro-cn geneigt zu sein
scheint und nachdem die Kontrollkommission eine Bermitt-
lungsaktion zwischen den Aufständischen und der alba¬
nischen Regierung übernommen hat. dü sen wir hoffen,
daß es geling!, auch dort die Ruh? wieder hsrzustellen.
Wenn wir von der gegenwärtigen Etappe auf dieBalKon¬
er  ei gn i sse zurückschlicßen, so dürfen wir mit Genugtuung
feststellen, daß es dem Auftreten des Dreibundes bisher ge¬
lungen ist, im freundschaftlichen Einvernehmen mit England,
Rußland und Frankreich die berechtigten Interesstn der ver¬
bündeten Monarchien in vollem Umsänge zu wahren. (Bei¬
fall.) Ein wesentliches Verdienst an dem bisher Erreichten
fällt der besonnenen, maßvollen und vermittelnden Haltung
Rumänien  zu. (Lebhafter Beifall) Die Grundsätze, non
denen sich die derusche Politik hat leiten lassen, werden uns
auch in Zukunft zur Richtschnur dienen. (Lrbh. Beifall.)
Unser Verhältnis zu Rußland  hat neuerdings durch den
Prozeß gegen die deutschen Lustschiffer die Oeffcnrltchkeit
in erhöhtem Maße in Anspruch genommen. Bis mir die
Begründung des Urteils vorliegt, muß ich mit einer Aus¬
sprache über die Sache zurückhalten. Zwe sellos Hut sich
die seit langem in einem Teil der russischen Presse herr¬
schende deutsch feindliche Bew'gung in letzte: Zeit immer

mehr Verschärft(Hört, hört.) und auf den verschiedensten
Gebieten zu eirur fast systematischen Campagne gegen uns
gesührt. Diejenigen, die diese Campagne unterhalten haben,
können sich nicht wundern, daß es schließlich aus dem
Walde heraushallt, wie hineingerufen wird. (Lebhafter
Beifall.) Jede patriotische Kundgebung eines unserer
inaktiven Offiziere oder vaterländischen Vereins wird
im Ausland mit sorgenvoller Miene registriert. Wenn
wir aber, wie das periodisch der Fall ist. von Ost
und West, meist aber von beiden Seilen gleichzeitig, mit
Angriffen oder Drohungen bedacht werden, so schenkt dem
außerhalb Deutschlands niemand Beachtung. (Lebh. Zu¬
stimmung.) Ich kann nur wiederholen, was der Reichs¬
kanzler hier vor einem Jahre gesagt hat: Wir kennen keine
realen Gegensätze, die einem friedlichen Nebeneinanderleben
der beiden Nachbarliche Rußland und Deutschland hinder¬
lich wären. Ai ch handelspolitische Schwierigkeiten, die
demnächst entstehen können, werden sich bei gegenseitigem
guten Willen schlichten lassen. Um so verwerflicher erscheint
es, einen künstlichen Antagonismus durch die Erregung der
Bolksleidenschasten hervorzmufen. (Sehr richtig). In uiserer
nervösen Zeit mit den Einwirkungen der Presse auf die
Psyche des Volkes ist das ein Spielen mit dem Feuer.
Der Zustand einer derartigen gegenseitigen Gereiziheit ist nicht
geeignet, eine ersprießliche Führung der lausenden Geschäfte
zu fördern. Ich hoffe aber, daß es den Bemühungen der
beiden Regierungen gelingt, diesen gefährlichen St ömungen
einen Damm entgegenzusetzen. Ich habe Grund zu der
Annahme, daß auch die russische Regierung, ungeachtet der
erwähnten Treibereien, an diesem alten freundnachbarlichen
Verhältnis sestzuhelten gesinnt ist. Die Verhandlungen
über zahlreiche Orientsrogen  sind noch nicht mit allen
beteiligten Staaten abgeschlossen. Diese Verhandlungen
werden zwischen Deutschland und England in dem freund¬
schaftlichen Geist gesührt, der auch sonst in unseren Be¬
ziehungen zu Großbritannien herrscht. (Bravo.) Ebenso
hoffe ich mit unserem westlichen Nachbarn zu einer Ver¬
ständigung zu gelangen. Alle diese Verhandlungen ober
stehen in einem gewissen Zusammenhang und einzelne Teile
dieses Berständigungswerkesvorweg der Oefflmlichkeit zu
übergeben, dürste nicht im Interesse der Sache liegen. Die
unsichere Lage der Sache in Mexiko  Hot eine weitere
Verschärfung erfahren infolge des Konfliktes, der mit
der Regierung der Bereinigten Staaten entstanden
ist. Da haben wir uns bemüht, für die persönliche Sicherheit
unserer in Mexiko lebenden Landsleute nach Möglichkeit
Vorsorge zu treffen und unsere Bemühungen sind glücklicher¬
weise von Erfolg tzewesen. Die Verhandlungen der Ver¬
mittler werden am 18. Mai zu Niagarafall beginnen. Die
weitere Entwicklung dürste abzuwarten sein. Mit den
südamerikanischenStaaten Argentinien, Chile und Brasilien,
welche die Friedensmission  in der Mexikofrage
übernommen haben, sind wir in letzter Zeit wiederholt in
Berührung gekommen. Ich gedenke mit Dank des freund¬
lichen Empfangs, den Prinz Heinrich und seine Gemahlin,
sowie da< deursche Geschwader in den südamerikanischen
Republiken gefunden haben. Die Wärme dieser Aufnahme
beweist, daß man von der Ausrichtigkeit unseres Wunsches
überzeugt ist, unsere handelspolitischen Beziehungen zu diesen
aufstrebenden Ländern ohne politische Hintergedanken zu
fördern. Darin erweist sich ein Vertrauen in der Aufrichtigkeit
der deutschen Politik, das gerade auf dem Gebiete der inter¬
nationalen Beziehungen eine Vorbedingung des Erfolges ist.
Ich richte an Sie, meine Herren, die Bitte, mich in diesen
Bestrebungen zu unterstützen. An der Sicherung unserer
gerade von Glück nicht begünstigten geographischen Lage
und der Enrsaltung der wirtschaftlichen und kulturellen
Kräfte in der Welt arbeiten wir mit der Anspannung aller
unserer Kräfte. Den Erfolg zu unterschätzen haben Sie
auch dann keinen Anlaß, wenn er sich nicht sprunghaft,
aber allmählich sicher und in stetigem Wachstum einsteilt.
(Lebhafter Beifall) Abg. Wendel (Soz ) : Was wir
hier zu hören bekommen haben, ist dem aufmerksamen
Zeitungsleser längst bekannt. Die Baikanpolitik ist noch
nicht erledigt. Die Politik des Grafen Berchtold war be¬
herrscht von der Angst, Serbien könne auf dem Balkan zu
stark werden, und von der Angst der österreichisch-ungari¬
schen Agrarier vor den billigen serbischen Schweinen. Es
war eine Schlachthospolitik. Unser Auswärtiges Amt hat
diese Politik mitgemacht. Wir sind für ein selbständiges
Albanien. In seiner jetzigen beschnittenen Form aber bildet
es eine Gefährdung des Völkersriedens und ist nicht lebensfähig.
Die Entsendung der deutschen Militärmisston nach der Türkei
ist uns peinlich. Das russische Volk will Krieg führen,
nicht gegen Deutschland, sondern gegen die russischen Macht¬
haber. Wenn der Nikolaus an die Kanonen appellieren will—
(Vizepräsident Dr.Paasche bittet, derartige Ausdrücke gegen
einen befreundeten Fürsten— großer Lärm bei den Soz. —
zu unterlassen) — dann soll er erst Schuppenketten an seine
Krone machen, damit sie nicht daoonfliegt. Die Enstpan¬
nung zwischen Deutschland und England begrüßen wir. Die
Hetze grlst jetzt wieder scharf gegen Frankreich. In Er¬
mangelung eines anderen Objekts hetzt man gegen die
Fremdenlegion. Das deutsche Volk will mit Frankreich
in Frieden und Freundschaft leben und ebenso ist der Re¬
vanchegedanke in Frankreich nicht mehr in Geltung.
Abg. Är. Spahn (Ztr .) : Unsere Heeresoermehrung mußten
wir vornehmen, um für alle Eventualitäten gerüstet zu sein.
Unsere Bestrebungen müssen hauptsächlich auf Europa ge¬
rietstt sein. Sie sind aber nur wirrschastlicher Natur. In
Kleii asien wollen wir wie alle Völker freie Hand haben.
Seist m rwcstr wird in unseren Beziehungen zu England
imner das Schwergewicht aus die wirtschaftlichen Gegen¬
sätze gelegt. Wir haben aber viel mehr Berührung:punkte
mit England als man annimmt. Auf Unfreundlichkeiten



gewisser Kreise in Rußland sollten wir nicht allzuviel Ge¬
wicht legen . Abg . Prinz zu Schönaich . Carolath (N ):
Wir sind überzeugte Anhänger des Dreibundes , wollen aber
auch wie Oesterreich Bewegungsfreiheit zu anderen Ländern
haben . Graf Berchlold sprach von guten Beziehungen zu
Rußland und Frankreich . Da -über können wir uns srru -n,
wenn Oesterreich auch die deutschen Interessen wahrt Ein
Konflikt mit England wäre ein Vrrdreä en und ein Unsinn.
Die Aussüh .ungen des Staatssekretärs über unser Verhältnis
zu Rußland begrüßen wir . Eine deutschfreundliche Stimmung
tn Frankreich haben wir bei den maßgebenden Polttckern
noch nicht gemerkt . Gothein (F .B .) : Man sollte nicht
mehr von den Gefahren der europäischen Völker untereinander
sprechen , sondern die wirischafiiche Ueberslügelung der Neuen
Welt gemeinsam ins Auge fassen.Mine Auslandspolitik kann
nur Erfolg haben , wenn das Vertrauen im Ausland wächst.
Der Fall Zaber » aber hat gezeigt , daß unverantwortliche
Stellen die Politik des Deutschen Reiches machen . Die
Agitation der Wehrvereine und der inaktiven Offiziere
sollte von der Regierung nicht unterstützt werden . Bei
einer Politik wie der in Zabern können wir nicht auf Ver¬
trauen im Anstande rechnen . Abg . Dr . Oertel (K ) : Der
Wider hall in Deutschland bei der russischen Pressekampagne war
nur eia Säuseln gegen dir Klänge . 3ie zu uns herüberkamen.
Wir erwarten , daß unsere Interessen ln Kleinasien gewahrt
werden . Wir wollen uns dort nicht wieder verdrängen
lassen . Der Dreibund ist elne geschichtliche Notwendigkeit.
Er hat bei den Balkanwtrren . seine Feuerprobe bestanden.
Kein Mensch will gegen Frankreich Hetzen. D e Fremden¬
legion ist ein Makel in der Ehre Frankreichs . Mir der
Auslandspolitik wollen wir lediglich unsere Ziele verfolgen.
Unsere Flotte ist nicht gegen England gebaut . Wir sind
stets bereit zu einem ehrenvollen Frieden , aber gerüstet zum
Kriege immerdar . Abg . Schul tz-Bromberg (Rp .) : Noch
nie sind tn Frankreich so scharfe Reden gegen uns gehalten
worden , wie jetzt nach dem Beginn der Bersöhnungspolitik.
Die Stimmung in Rußland ist in letzter Zeit unzweifelhaft
feindseliger gegen uns geworden . Wir wollen mit allen
Mächten nach Möglichkeit im Frieden leben . Unterstaats,
sekretär Zimmermann:  Auf unsere letzte Anfrage bei
der englischen Regierung wegen der Emschädigung der
Deutschen aus dem Burenkriege haben wir noch keine Ant¬
wort erhalten . Wir werden von neuem vorstellig werden.
Auf unsere Vorstellungen sind stets junge Leute , die noch
nicht volljährig waren , sofort aus der Fremdenlegion ent¬
lassen morden . Unser Handel mit China ist leider sehr
gering . Unsere Industrie w rd andere Wege einschlagen
müssen , wenn sie zum Ziele kommen will . Abg . Lic.
Mumm (W .Vgg ) : Wir wünschen ein friedliches Verhält¬
nis zu England , können aber nicht die Haltung des Abg.
Wendel teilen . Darauf wird aus Vorschlag des Präsidenten
trotz lebhaften Widerspruchs vertagt . Dis nächste Sitzung
beginnt morgen vormittag 11 Uhr . Schluß nach 7 Uhr.

* »

Die Besoldungsvorlage . Ueber die Besoldungs-
Vorlage wurde mehrfach zwischen Regierung und Parteien
verhandelt . Am Mittwoch versammelten sich die Vorstände
der Fraküonen zu einer Sitzung , un der such die Regierung
teilnahm . Indes kam es auch dort nicht zu einer Einigung.
Vielmehr wurden von der Regierung neue Einwände
erhoben . Alles wird schließlich von Haltung des Zen¬
trums  abhängen , das es ja immer in der Hand hat . sich
mit den Sozialdemokraten zusammenzutun und alles zu
werfen.

Das Jesuitengesetz in Baden . In der Zweiten
Kammer des Landtags erklärte der Kultusminister Dr.
Böhm wiederholt , daß die Regierung nicht in der Lage sei,
sür die Aushebung des Iesuitengesttzes zu stimmen , aber
bei der Interpretation des Ieiuilenaesetzes im Bundesrat
Mitwirken werde . Zur Frage der Zulassung von Männer¬
klöstern in Baden wies der Minister daraus hm , daß die
Nationailtberalen sich hauptsächlich ans volkswirtschaftlichen
Gründen gegen die Zulassung von Männerorden ausgesprochen
haben , daß gegen die Zulassung 92 scharfe Proteste bei der
Regierung eingegangen seien, woran sie nicht achtlos vorüber
gehen könne . Er , der Minister , werde mit der Kurie in
Verhandlungen eintreten und diese in friedlichem Geiste
führen als treuer Freund der Kirche . Höher als die Kirche
aber stehe ihm noch der Staat.

Beleidigung der Armee . Wie der „Vorwärts"
mcldet , hat der Kriegs minister o. Falkenhayn  gegen
Frau Luxemburg Strafantrag  gestellt wegen Be-
leidigung der Armee  durch eine Rede , die Frau
Luxemburg am 7 . Mä -z in Freiburg gehalten hat und in
der behauptet wurde , daß in der deutschen Armee Soidaten-
mißhandlungen aus der Tagesordnung stehen . Ebenso hvt
er gegen den verantwortlichen Redakteur der „ Schwäbischen
Tagwacht " . Crispien.  und gegen den „März"  Straf-
gntrag gestellt , wegen eines Artikels von Ulrich Rauscher,

den die Tagwacht aus dem „März " abgedruckt hat . Weiter
ist aus Veranlassung der Stuttgarter Polizei gegen Crispien
wegen seiner Rede vom I . Mai , die eine Aufforderung zum
Ungehorsam gegen das Gesetz enthielt , Strafantrag gestelltworden.

Aus Stadt und Land.
Nagold , iS . Mai 1914.

vr . Wagenhäuser 1°. Eine tn weiten Kreisen
bekannte und beliebte Persönlichkeit ist aus dem Leben
geschieden, Or . Wagenhäuser in Tübingen . Ende April
wurde der in bester Gesundheit stehende , 55 Jahre alte
Mann durch eine Lungenentzündung auf das Krankenbett
geworfen . Die Hoffnung auf Genesung wurde durch fort¬
gesetzte Rückfälle zerstört , und viele unserer Leser werden
mir Bedauern und stiller Teilnahme von dem Hinscheiden
des beliebte » Arztes Kenntnis genommen haben , vr . Fried¬
rich Wagenhäuser war im Jahre 1859 in Ottobeuren (Bayern)
geboren , approbierte und promovierte in München und kam
1885 nach Württemberg , wo er sich in Haiterbach
als Stadt - und Distr ktsarzt niederlteß . Nach erfolgreicher
Tätigkeit daselbst verlegte er seinen Wohnsitz im Jahre
1891 nach Erqenzingen , wo er sich weit über den Bezirk
hinaus einen Namen als Arzt und Heiser in Stadt und
Land machte und bei seinem Verzug nach Tübingen 1906
nach 15jähr . Tä igkeit sein Scheiden allseitig mit Bedauern
ausgenommen wurde . In Tübingen gewann er sich durch
seine angenehme Persönlichkeit und durch seine Tüchtigkeit
viele Freunde unter seinen Patienten und Bekannten.

Der Bezirkswirt - verein Nagold , dessen Gründ¬
ung erst kürzlich erfolgte , hat sich in einer gut besuchten
Versammlung im Traubensaal in Nagold konstituiert . Den
Vorsitz führte H . Dürr  z Traube -Nagold , welcher die
Erschienenen namens des provisorischen Ausschusses begrüßte.
Allseitig wurde lebhaft bedauert , daß von Altensteig und
Umgebung niemand erschienen war . was sicherlich nicht im
Interesse der Sache gelegen sei. Dem Verein gehören bis
jetzt 31 Wirte , von über 200 Wirten im Oberamt , an.
Als Vorstand wurde gewählt H . Dürr  z . Traubr-
Nagoid , als zweiter Vorstand H . Dürr  z . Schwarz,
waidd ä Haus -Wildderg , als Schristsüh ' er H . Wolb .er
z. Schwanen -Nagold , als Kassenführer H . Lutz z Eisen¬
bahn -Nagold . Dem Ausschuß gehören an , die HH . Walz
z. Hirsch - Gültlingen , Hammer  z . Adler - Egenhausen,
Denglerz.  Traube -Ebhausen , Rollcrz.  Post -Effkingen,
Dürr  z . Hirsch -Warl , Schilling  z . Krone Haiterbach,
ferner von Nagold Gehmann  z . Schwarzen Adle ?-Nagold
und Knödel  z . Rößle -Nagold . Die Wahl erfolgte ein¬
stimmig durch Zuruf . Sodann wurde der Aurschuß beauftragt,
die Statuten  auszuarbeiten und diese bet der nächsten
Versammlung vorzulegen . Er tritt am nächsten Montag
zusammen . Als Beitra  g wurde der Betrag von 2 Mark
festgesetzt, von dem 50 Pfennige an den Landesverband
der Wirke abgeführt werden wüsten . Der Anschluß an
den Landesverband  wurde als notwendig erachtet
und einstimmig beschlosten. Die gut verlaufene Versammlung
wurde hierauf mit einer kurzen Anssprache über Standes-
fragen und verschiedene Punkte geschlossen.

4 . Staatslotterie . S . Klasse S . Ziehungstag.
Ans Württemberg gefallene Gewinne : 3000 auf No.
177 207 . 184272 . 187131 . 188190 . 200 586 ; 1000 ^
auf No . 174 452 , 177 896 . 178 376 , 184193 . 187 202,
187341 . 194256 ; 500 auf No . 174202 . 174366.
174 658 , 175 235 , 176 729 186068 , 186844 , 200 795.
201 338 . Außerdem 201 Gewinne zu 240 ^ (Ohne Ge-
währ.

Aus de « Nachbarbezirken
r Herrenberg . In Hildrizhausen  fuhr die

Motorsäge von Holzgerlingen durch den Ort . Beim Rat¬
haus sprangen Kinder über die Straße , wobei das 3jährige
Bübchen des Bauern Zip perle  zu Fall kam und unter
die Räder geriet . Das Kind erlitt bedeutende Belexungen
am Kopf.

r Rottenburg . In Hemmendorf hat sich der stit
längerer Zeit schwermüitge Witwer Etrohmaier im Keller-
Haus der Wirtschaft erhängt.

r Rottenbnrg . Die abgelausene Woche mit ihrer
unfreundlichen Witterung hat das Auskommen der Schäd¬
linge sehr gefördert . So wird über die Zerstörung der
Apfelblütenstecher geklagt.

Ein Riester -Borttag in Stuttgart . Der Präsi¬
dent des Hansa -Bundes sür Gewerb , Handel und Industrie,
Herr Geheimrat Prof . Dr . Riester spricht auf Beranlassurg
des Württ . Landesverbands in Stuttgart Freitag 22 . Mai,
abends 8 Uhr im großen Saal des Bürgermuseums (Longe-
stcatze 4 ) über das Thema : Was bedeutet der wütschasts-
potilische . Grundsatz : „Jedem dos Seine " ?

p Stuttgart . Kommerzlenra ! Kail A . Pfeiffer
in Stuttgart stiftete dem Deutschen Museum  in
München ein Original -Harmonichord des berühmten
Instrumentenmachers Friedrich Kaufmann in Dresden.
Dieses im Jahre 1810 erfundene Instrument entspricht
einem aufrechten Klavier , dessen Saiten nicht durch Ham¬
merschlag , sondern durch die Bibration kleiner an den Saiten
befindlicher Holzstäbchen ertönen . Dem Instrument ist auch
der Meisterbrief Kaufmanns beizesügt , den ihm die Uhr-
macherzun -1 im Jahre 1800 ausstellte.

rg Stuttgart . In der Tunzhoferstraße wurde ein
5 Jahre altes Mädchen von einem Lastauto überfahren
und sofort getötet.

r Tübingen . An der Universität fand am Sams-
tag die zweite , g -stern die dritte Immatrikulation statt . Bei
beiden wurden je ca 160 neuzugegangene Studierende ver¬
pflichtet . — Der Bezirksrot hat in seiner letzten Sitzung
beschlossen, für den Oberamtsbezirk die sogenannten Heim¬
sparkassen einzusühren.

r Eßlingen . Bei einem mit Hochzeitegäst n besetzten
Leiterwagen brach plötzlich auf dem Wege noch Bernhausen
an einer abschüssigen Stelle die Bremse . Da der Wagen
von den Pferden nicht mehr gehalten werdin konnte,
sprangen die Fahrgäste ab , wob t ein 20 Jahre alter Mann
Verletzungen erlitt , während die anderen mit dem Schrecken
daoonkamen.

r Schramberg . Die vor Jahresfrist entdeckte Ste¬
phanshöhle zwischen Kölbingen und Fridingen im Donautal
ist vom 1. Mai bis 31 . Oktober an allen Sonn - und Feier¬
tagen von mittags 12 Uhr bis nachmittags 5 Uhr für jeder¬
mann zugänqto.

r Älpirsbach . Angeregt durch einen Doitrog von
Oberamtstiewrzt Speidel wurde hier ein Ziegenzucht¬
oer  e i n für die Gemeinden Älpirsbach , Rötenbach , Reutin
und Ehlenbogen gegründet , dem sofort 58 M tgtietec bei-traten.

Vermischte Nachrichten.
AarnikiengkSck.

Palermo , 14. Mai . In einer hiesigen Klinik sür
Geburtshilfe gebar eine Flau aus dem Volk 5 völlig ge¬
sunde Kinder.

p Lindau . Das oberste Geschoß des alten Leucht-
turms , der mit einem Kostenaufwand von etwa 32000
erneuert worden ist, wird zu einer Aussichtswalte aurgebaut
werden . Die im Innern des 700 Jahre allen Turms srei-
gelegten alten Dcckenbemalungen werden erneuert werden.

Landwirtschaft, Handel vvd Verkehr.
Weitere Mehlpreiserhöhurrg . Im Hinblick auf dr« erheb¬

liche Preissteigerung am Getreidemarkt hat die Süddeutsche Mühten-
Vereinigung in Mannheim den Großhandelspreis für Weizenmehl Nr.
0 ab 12 . ds . Mts . um weitere 25 aus 31 .25 pro Doppelzentner
ab Mühle erhöht . ^

Au Hebung eiues Einfuhrverbots . Nachdem die Maul¬
und Klauenseuche in Vorarlberg und in Tiro ! nördlich des Hoch¬
kamms der Alpen erloschen ist , wird die Einfuhr von Rindvieh zu
Nutz - oder Zuchtzwecken den Besitzern landwirischastlichcr Betriebe in
den Oberamisbezirken Leutkirch , Ravensburg , Tettnang , Waldsee
und Wangen aus den genannten Gebieten über Friedrichshafen und
die bayerischen Eintriltsstationcn wieder gestattet.

r Calw . (Vieh - und Schweinrmarkt .) Mit dem
Krämermarkt war ein Vieh - und Schweinemarkt verbunden . Ihm
waren zugesührt 4 Farren (290 — 500 ^ das Paar ) , 40 Paar Ochsen
und Stiere (500 — 1415 das Paar ) , 80 Küdc (290 — 540 das
Stück ), 40 Kälber und Jungvieh (400 — 450 das Stück ) , 15
Eaugkä der (90 — 120 das Stück ). Dem Schweinemarkt waren
zugesührt 110 Läufer (50 —90 das Paar ), 414 Milchschwrine
t20 —40 ^ l -das Paar .) Auf dem Viehmarkt war namentlich Feit-
vieh begehrt , auf dem Schweinemarkt wurde trotz schleppenden Handels
fast sämtliche Ware abgesetzt.

Stadtgemeinde Calw . Nadelholz Stammholz -Verkauf . ( Sub¬
mission .) Aus den Stadtwaldungen Teorgenhöhe , Eichhalde , Schaffst,
Sulzwald , Tannenbusch , Spitalberg und Rudersberg , sowie Scheid¬
holz (Windwulfholz ) aus sämtlichen Waldteilen : Langholz (Normal
und Ausschutz ) 250 Ä , 300 Ta , 820 Fo mit Festm . : 90 I ., 385 11.,
525 III -, 188 IV ., 66 V ., 20 VI . KI . Säghold (Normal und Aus¬
schuß) 25 Fi , 8 Ta . 50 Fo mit Festm . : 30 I . . 82 II .. 20 III Kl . .

Sradtgemriudr Calw . Laubholz -Stammholz -Verkauf Am
Mittwoch , den 20 . Mai 1914 , vormittags 8 Uhr , kommen auf dem
Calwer Rathaus im öffentlichen Aufstreich aus den Sicdiwaldungen
Reisig , Frauenwäldle und Wur :brunnen zum Verkauf : Eichen 33
Stück mit Fcstm . : 1,70 II . d, 0 .93 III . b, 7,5 t IV .. 4 .58 V . Kl.
Birken 16 Stück mit Festm . : 1,36 IV . , 2,67 V ., 1,73 VI . Klaffe.
Eschen 3 Stück mit Festm . 2,04 II . b , 0 .21 V . Kl . Akazien 14
Stück mit Festm . : 3, ! I IV ., 3, 58 V .. 0 .20 VI . Klasse.

Auswärtige Todesfälle
Rudolf Frank , Stel -chaner , 38 I ., Hochdorf OA . Hmb ; Otto

Fuchs , Fabrikant , 38 I ., Cannstatt ; Christian Weber , Privatier.
79 I ., Stutt gart ._ _ — — _

Mutmaß !. Wetter am Samstag und Sonntag.
Mehrfach bedeckt, leichte Niederschläge , mäßig kühl.

Für sie Schriftleitung verantwortlich : R . Tschor n — Druck u . Ver-
lag der G . W . Zalser 'schm Buchdruckerei Karl Zaiser ), Nagold.

Mcegold.
Guterhaltene, getragene

Taschen-WHren
empfiehlt unter Garantie billigst

A.Günther.Uhrmacher.

Baifingen , OA. Horb.

Mngtjoh-Verkaus. RklWW
Aus dem Gemeindewald kommen

am Montag , d. 18 . Mar 1914
1VV Stück Lang - und Sägholz

zum Verkauf und zwar : _
8,54 Fm . I. Kl .. 29,65 Fm . Il . Kl ., 41,44Fnv III. Kl . 8,86 Fm.
IV. Kl . und 4,91 Fm . V. Kl . Fast durchweg saubere Rottannen.
Zusammenkunft nachmittags 1 Uhr beim Schmaltal.

Gemeinderat.

Min allen Preislagen^
> empfiehlt in größter Auswahl
> billigst
I LerL-rk/k«?',
I Uhrmacher , Nagold.
I Reparaturen an solchen
I werden sofort ausgesührt.

Schwemmsteinfabrik , älteste, au
Synd ., liefert blligst I », Steine . Bimssar
u . Lememdieleu . Phil . GieS , Neuwiel
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Statt jeder besonderen Krntadung.
Rohrdorf -Obertal , OA. Freudenstadt.

Hochzeits-Einladung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir

uns, Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Gamstag , den I «. Mai 1S14

in das Gasthausz. „Eisenbahn" (Hermann Lutz) in Nagold
freundl. einzuladen.

Christoph Edinger ^ Sophie Fahner
Bierbrauer Tochter des

Sohn d. -f- Christ. Edinger, j -s- Ioh. Georg Fahner
Bierbrauer in Calw. U Holzhauer in Obertal.

Kirchgang Vsl Uhr.

o
O
0
O
O
O
0
O
O
O
0

I SängerkranzI
D W»r,r»abt>d - rodei« ,«Wr'. D

000000000090  oooooooooooo

sofort gesucht.
I . Boley , Baustelle Calw und Hirsau.

r Nagold.
Reben einem prima dunklen

bringen meine Achsknnden «nd  ich ein kräftig ein-
gebrautes, gut gelagertes

MU" Hellesd

voppeldier
_ _ fortwährend zum Ausschank. ^

E ^ 1». VÄi 'L'z örauerei rur „Ii-aubo". H

O, «tanke nein!

diur 8 ckiukcreme kilo äark es sein!

Freier Arbeiterverein
Nagold.

Morgen Samstagabend8 llhr
Mitglieder¬

versammlung
im Gasthaus zum Ochse».

Um vollzähliges Erscheinen ersucht
der Ausschuß.

151

6. 6 m b ii
beim Llteu Kirebturw. T'ölexbon Nr. 26.

6lro-6oirto bei der Relobs- und IVürtt Notsubsok koslsebevkkoilto Nr. 402.
^nusbme von 8pnrejnlnxen - Nllä Vsposilenxvläern von «̂ÄermLnn,

bei sokort dsKinnendsr, böcbstmö̂ Iloder Verrinsun̂ . .̂bAa-bs von RslmspLr-
k»sssii — Oswübrunx von Krediten xöKso LiederstellunA. — Lrökknuvx Inukon-
der Rsodnunxen (6ovto -6orreiii-Verksbr) und xrovisionskreisr Rsuk- nnd Obsek-
,6onti. — LoloiknnA börssuxünxixsr IVertpaxlers. — viskontlsririix und LinruK
von ^ sobsslu und Lbeek's »uk in- und Luslündisebs Rlütris, — XusLablunxsu
nnvli dem ^ uslLirde, bauxtsLeblleb vaed Amerika. — .̂n- und Vorks-nk von soliden
rVsrtpLpisren, besonders »nek mündslsiebersii Obligationen kür kklexsoiinktsu,8tiktnvxso und Lnntioneu.—Ilmweedsluox von Oonxons und kremdsn Oeldsorten.
— VerlosnnKskontrolle. — Vermietung teuer- und dlebsssleberer KLSsensebrsuk-
käebor. — ^ nkbevs-branA und Vsrvnltnnx von V̂srtpLpisren. — OewübrunK und
Vermittlung von R^potbskendLrlsben. — Kostenlose, nnsi^snnütiiiAs LsrntnnK
ln OeldLNAsIsKSnbtzilön kür jsdermLne.Kurs « vom 14. H»t IS14

vsr-
lösbnr

uuver
losbnr

Aüiidelsiebsre >rerte:
40 „ Dlsebe. keledsrwl . unk. 1925

der̂ I. Lnleike
3"/, dsrxl. Zuleide
4 „ prsuss . sedntrÄllivsKUk. 1917
4 ^ 5Vürtt. Ltsntsobl. nnk. 1995
4 „ dsrxl. „ 1921
4 „ dsrxl. „ 1915
3 ,,°/g derxl. v. 1875
3»/. , „ v. 1885/95
gi/, „ . v. 1880
31/2 , , v. 1881/85
3V2„ " ^ 1900
3V, „ - v. 1903
30/g dsrxl . v. 1896
4 „ Ls-̂ sr. 8t»ntSLnI. unk, 1930
4 , V7ürtt. ll ^xotd.LK. „ 1923
4 „ IVürtt. Orsd.Ver , 1923
4 ^ Rbelv. R^p.RK , 1923
4 „ Nürnb. Verslnsb. „8. 36-39
4 „ Kkktr. -Rank ^ 1920
4 „ 8ebvvs,r/.b. Rz'p Lk. , 1921

Vvrseliiedeue Odlixationen r
4Vs°/o L»d. Anilin- n. 8od»kndr.

8er. L. 100.80
4V2°/o Nseub . Liilllc, kkkt. 2. U 99.50
5°/. ^ Ilx. Llektr. Oes. unk. 1923 102.20
4Vr°/o äsr^I. unk. 1920 101-

98.80
8S.S5
77.30
99.84
99 .-
98.10
93.10
94.70
87.80
87.80
81.80
85.10
84.80
77.70
98.30
97 .-
97.50
96 .—
97.30
96 .50
95.30

4 /̂zO/o Neeknrverks Lssltz-N, Nllk.
bis 1916 rüok̂ . L 102»/, —,—

4 /̂2 » 1lLseli -l?s,l>r. KsslKN. rüek-
2LbI1,»r L 1050/g 100,50

4 /̂z ^ lüellstokk-I'sbr. IVuIdbok v.
1908, rüekr, L 102«/g 98.—

^nsISndlsebe 1>eitpnpiere:
4»/, Osstsrr. Ooldrente
5 ^ KnmLo. Reute v. 1903
41 /, 0/0  Rnmün . Rente v. 1913.

külllx 1916 100 —
4//, . Ilns^r. 8tuutsknsssn-8obslne

külllx 1923
4»/o Rkdks. d. OnA. Rundes-Oen-

trLl-8xs,rk»8se 8er. u. R.
Odllxntione » von Irnnsport

nnstnlten:
4t/,*/o Oblix, d. ventsoden Klsen-

dnkn-Oes. ln Rrkkt H.
rüekr. L 105'/g 100.—

40/0  dsrtzl . Obi., rüekn. L 105-/, 94 50
4 „ 8üdd. KlsenbLbnv. 1907 —.—
4 ^ IVürtt. Kls-nd. unkdb. b. 1914

rüekrb. L1030/, 92.—
Rslebsbsnkdiseontsntr 4 /̂,

85.50
99.90

89.90

83,20

^vl'« 88v8

!7spete«lsser!
? mit den schönsten Neuheiten, ^
^ per Rolle von 18 an, ^
^ empfiehlt ^
Z I. grüoiiiger, 5rti!erm5ir., §

Nagold.

Nagold.
Mindestens so g«t und so billig

wie von auswärts angebotene
Feldstecher

vou 8.5O r̂ an,
Schützenglas

IS

Feldstecher3e«eiisw
Alpenglas

Prirnei-Mftecher
6 mal vergr. SS -4k,

Prismex-Feldstecher
8 mal oergr. 84

Schrittzähler,
Kilmelermeffer
jeder Maßstab und Weg¬
biegung ablesbar empfiehlt

/>
Uhrmacher.

dklÜMilimg eines gesunäen
kÄiniÜeugelrÄnlrs
(^ pkelinost -Lk'LStL)

3U5 dem beliebten

telcbleüerMMoMpM.
MeimgefMdMunt

^nton lleinen pforrbeim
bliŝ erlsgsn üborallciurcsi
itz PIsRstsRermtli'cii . ^

Alle Bücher
MnstKalie«, Lehrmittel usw. liefert
schnell die

« . HV. L»l8vr 'sche Buchhdlg.

r
ß
i
«
E
-
Er
r
r
a
K
1

rus tski' 68!(onf6l'6nr llai' lüngüngsvki'kine
ÄV8 LvLlLolLS X » K« L«L

ln » Sl « n»« ii »SvIran8
am^ . S /z k/A - -.

Die Iiinglingsvereine unseres Bezirks und Nachbar¬
oereine, sowie alle Freunde dieser Sache, sind herzlich ein¬
geladen, an dieser Feier leilzunehmen, bei welcher uns auch
der Bundessekretär, Herr Pfarrer Köhler  aus Stuttgart
einen Bortrag halten wird.

Der Bezirksvorstand : M. Seeg er. Missionar.

D

r

Um die Vorbereitung des Katalogs abschließen za können, wird
dringend gebeten, nächsten Tamstag , den 1« . d. Mts ., nachm, von
1—2 Uhr sämtliche Bücher adzugebsn.

Die Bibliothekstunden finden von jetzt an wieder jeden Gamstag
von 1—S Uhr statt.

Nagold, 13. Mai 1914. Sandler.
» » » » MüSSMSÄ S » » S « SBlS » lNMlS

Nagold.

l 'SNLlnItitut
von) o5. Seiger, UaiverLMrknrIellrer, Minzen. i»

«
Anmeldungen  zu den Montag , den pW

18. d. Mts ., abends 8 Uhr im Restaurants
zur Köhlerei beginnenden ^

Tanz- und AnstandsLursus c«
werden auf der Geschäftsstelle d. Bl . entgegen- ^
genommen. Erteile auf Wunsch für Damen und Wh
Herren, welche das Tanzen erlernt haben, Privat- M

-2 tanzunterricht für die neueren Tänze, wie Two-Step, One-Step, M
^ Gaootte-Two-Step und Boston-Walzer. ^

» « SS » » » » » » »

.<d jscksr Lrl swpkisdlt

Buchhdlg., Nagold.

Einen noch neuen aufgemachten

Waasn.
sowie eine junge, 30 Wochen trächtige,

Schaffkuh
verkauft.
Wer? sagt die Ge-

schästsstelle ds. Bl.

5M5M6kM8N
slncketMöieiMolle

Iäöksn ktilkeii garsntiektttlSLer

«ÄsuOeciem NksU
^ uod cHsAusLcbrisip-sdnb,s1 der^

/sil8 reinepMIIe bergessellt
mcbteiiilsufemjunicbtfilrenll.^
l̂)35 öe§ie gegen LciiMißfuß
sss h-l̂ usI'lMsn sss

»Auf Mnrcb8siti«e>!von8erog!qoeIIm,I

Anläßlich derKriegswirren zwischen
den vereinigten Staaten und Mexiko
(Huerta) empfehlen wir die soeben
erschienene

Karte von Mexiko
im Format 88X71 «m

Preis ^ 1.—
BorrätigbeiG .W .Zaiser , Nago'd.

Gündringen.
Ci>e trächtige, ältere,

Nutz- und Schaff-
Ibiiili

hat wegen Ausgabe der
Landwirtschaft billig zu verkaufen,

n!7'g°k. Schkeifffeine.
Heinrich Lohrer , Maurer.

Neu ! Praktisch!

Kohlepapier
schwarz und violett mit meiste«:
Rändern — beste Qualität (kein
Beschmutzen der Finger mehr).

Sl. IV. Lnlsvr , Nagold.

s BerlMW-Mges
in 14 und 8 Karat Gold in allen
Preislagen schmal und breit  emp¬
fiehlt in großer Auswahl
Ivi. (Ikrinactier.
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